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_________


Zur Autorin


Dr. Gabriele Hefele, geb. Wilpert schrieb mit 17 Jahren ein Fernsehspiel für die ARD, arbeitete neben dem Studium beim Bayerischen Fernsehen, war unter anderem Chefredakteurin einer Jugendzeitschrift und Pressechefin der Langenscheidt Verlagsgruppe in München. Sie schrieb und schreibt Glossen für diverse Medien, verdankte diesem Talent eine Einladung zum Klagenfurter Publizistikpreis. Sie lebt seit 2000 in Andalusien, war u.a. Reporterin bei Radio Onda Cero Internacional in Marbella und langjährige Kolumnistin der „SUR- Deutsche Ausgabe“. Sie veröffentlicht Artikel online bei pagewizz.com und hat seit einigen Jahren eine erfolgreiche Webseite: www.onlinemagazinspanien.info


Lieferbare Bücher von ihr:


Andalusien ist anders


Mein andalusischer Gärtner


Spanien für Fortgeschrittene (Hörbuch-CD)


Was macht die Kuh im Swimmingpool? Freud und Leid des Landlebens


Saunageflüster - worüber Frauen tuscheln, lachen, lästern


Raro, das europäische Wunderpferd




außerdem im Autorenteam von „ENCANTO“,


Fotobuch über die Feria in Jerez in Englisch





Mehr auf ihrer Autoren-Webseite:




http://historiette.jimdo.com








______


Vorwort


Wer kennt nicht den internationalen Frauentag am 8. März, den Tag des Buches am 23. April, vielleicht auch noch den Tag der Pressefreiheit am 3. Mai oder den Diabetes-Tag und natürlich den Tag des Waldes? Man hat den Eindruck, jeder der 356 Tage im Jahr ist mindestens noch einmal belegt mit einem mehr oder weniger wichtigen und interessanten Aktionstag.


Wer richtet eigentlich solche „Tage“ ein? Vieledieser Daten wurden und werden von internationalen Vereinigungen wie der UNESCO oder der Weltgesundheitsorganisation ins Leben gerufen. Aber es können auch Ministerien, Kirchen, Firmen einfach Aktionstage bestimmen. Eine öffentliche Genehmigungsstelle gibt es nicht.


Sind sie nicht faszinierend diese Tage, besonders die wirklich ausgefalleneren oder kuriosen wie der Lachtag, der Linkshändertag, der Antidiättag, der Tag des Bierbauches oder gar der Welttoilettentag?


Ein gefundenes Fressen für mich sozusagen, um meine augenzwinkernden Bemerkungen dazu loszulassen. So möchte ich die geneigten Leser auch darauf stoßen, dass ich dies nach dem Prinzip „Eselsbrücke“ unternehme, ergo zum informativ-sachlichen Hintergrund kommt eine persönliche Anekdote, denn so merkt man sich bekanntermaßen eine Sache besser.


Man lernt auch etwas dazu, denn viele dieser Aktionstage, ob weltweit oder individuell gefeiert, haben einen ernsthaften Hintergrund wie etwa der Antidiättag, von einer britischen Autorin, die unter Bulimie litt, ins Leben gerufen.


Ausgewählte und besondere Tage habe ich nun zusammengestellt zu einem Büchlein, das die Leser und Leserinnen wieder unterhalten möge wie meine letzten Anekdotensammlungen. Keine Frage, dass sich dies Buch auch gut als Geschenk gerade zum Jahresbeginn oder den entsprechenden Tagen und Themen eignet!


Ich hoffe, Sie haben genauso viel Spaß beim Lesen wie ich beim Schreiben!


Gabriele Hefele
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Im Zeitalter der Digitalisierung, des Tippens am Computer und vor allem auf dem Handy, wird am 23. Januar daran erinnert, dass mit der Hand schreiben nach wie vor wichtig ist. Man sollte noch fähig sein, eine kurze handschriftliche Notiz auf einem Zettel zu hinterlassen; erwiesen ist ja auch beim Lernen, dass man sich mit der Hand Aufgeschriebenes sehr viel besser merkt als nur Gelesenes oder gar nur Gehörtes.




Und warum dieser Gedenktag am 23. Januar? An diesem Tag hat John Hancock Geburtstag, der erste Amerikaner, der die Unabhängigkeitserklärung mit der Hand unterschrieb.





Wussten Sie, dass die Heidelberger Universitätsbibliothek als „Mekka der Handschriften“ gilt? Sie hortet eine Fülle der historischen Bestände: „Handschriften aus Salem und dem Sachsenspiegel, Urkunden und Inkunabeln, geologische, anatomische, theologische, archäologische und selbst ägyptologische Zeugnisse, dazu die älteste Zeitschrift der Welt, die „Straßburger Relation“ von 1609."


So beschreibt es Jürgen Brauerhoch in seinem Reisetagebuch eines Briefeschreibers, im lesenswerten Buch „DAS FOSSIL“1. Dort hat er auch eine Diskussion mit einem Schweizer Brieffreund, bei der sie berühmte Unterschriften austauschen etwa die von Martin Luther und Johann Calvin:
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Sie halten es allerdings für problematisch, „Mithilfe von Schriftproben Auskunft geben zu können über Charakter und Eigenschaften einer Person“*





Da gehe ich ganz konform mit dem Autor und geschätzten Kollegen Brauerhoch, ich weigerte mich immer, bei Bewerbungen eine Handschriftenprobe abzugeben, nicht nur weil ich eine, pardon, Sauklaue mein eigen nenne, sondern weil ich immer argumentierte: „Man könne daraus auch mein Sexualverhalten ablesen, und das hätte ja nichts zu tun mit meinen beruflichen Fähigkeiten als Journalistin.“


Dreimal verweigerte ich bei Bewerbungen mit dieser Aussage das in meinen Augen umstrittene graphologische Gutachten. Und was passierte? Ich erhielt jedes Mal sofort einen persönlichen Gesprächstermin, denn „man wollte sich diese Person unbedingt ansehen“ … und ich erhielt übrigens auch jeweils die Stelle.





1Jürgen Brauerhoch: Das Fossil . Bod 2016 . 120 Seiten . ISBN 978-3-741-290688 . 9,90 Euro
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„Ich bin der Geist, der stets verneint! Ein Teil von jener Kraft, die stets das Böse will und stets das Gute schafft.“


Dieses berühmte Mephisto-Zitat aus Goethes „Faust“ passt „wie die Faust(!) aufs Auge“ zu diesem höchst skurril-kuriosen Tag, dem Gegenteiltag.




Wieder verdankt man diesen Tag einem amerikanischen Ursprung, dem so genannten National Opposite Day, der wahrscheinlich seit 1872 auf den Kongressabgeordneten Alexander Kerr Craig zurück geht. Doch dann gibt es Schlaumeier, die gemäß diesen Tages behaupten: Der Gegenteiltag fände an einem ganz anderen Tag statt, sonst wäre es ja kein Gegenteiltag...





Ich bin großer Anhänger des NEIN, muss ich zugeben. Aus der Entwicklungspsychologie weiß man, erst, wenn ein Kind anfängt, „nein“ zu sagen, entwickelt es Selbst-Bewusstsein, das ist so im sonst populären bezeichneten Trotzalter.


Sagen wir deshalb auch öfters „nein“ zu Terrorismus, Radikalismus, Dummheit und dergleichen. Das Recht der Demokraten. Gelten nicht „Jasager“ deshalb abfällig als A....kriecher?


Es gibt dazu auch ein passendes Buch, das beweisen will, dass es auch mal richtig sein kann, falsche Entscheidungen zu treffen:
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Paul Arden, 144 Seiten, Bastei Lübbe, 14,99€
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